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(54) ANORDNUNG ZUM ZURÜCKHALTEN MIKROBIELLER UND CHEMISCHER BELASTUNGEN 
IN RAUMELEMENTEN MITTELS DRUCKDIFFERENZEN

(57) Anordnung und Verfahren zur Zurückhaltung
mikrobieller oder chemischer Belastungen in Partikel-
oder Gasform in einem Raumelement (20) eines Raumes
(10) eines Gebäudes umfassend einen perforierten
Sammelschlauch (13), einen nicht perforierten Entlüf-
tungsschlauch (14),- Mittel oder Maßnahmen (15, 16, 17,
34) zum Herstellen eines Druckgradienten, wobei der
Sammelschlauch (13) im Raumelement (20) integriert
und unterhalb kritischer Stellen, wie Schlitzen oder Fu-

gen, entlang geführt ist, der Sammelschlauch (13) mit
dem Entlüftungsschlauch (14) so verbunden ist, dass
Luft vom einen in den anderen strömen kann, ein Ende
des Entlüftungsschlauchs (14) außerhalb des Raumele-
ments (20) durch eine Wand oder eine Decke geführt ist,
durch die vorhanden Mittel oder Maßnahmen (15,16,17,
34) ein vom Innenraum (21) in das Innere des Raume-
lementes (20) hinein weisender Druckgradient herge-
stellt wird.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung beschreibt eine An-
ordnung und ein Verfahren mit mikrobiellen und/oder
chemischen Abfall- und Abbauprodukten in Partikel- und
Gasform belastete Luft innerhalb von Raumelementen
wie Fußbodenkonstruktionen, Dachdämmungen und
Ständerwänden zurückzuhalten, indem innerhalb des
Raumelements gegenüber der Innenraumluft ein Unter-
druck erzeugt wird.
[0002] Gesundheitsschädigungen durch mikrobielle
oder chemische Belastungen der Raumluft stellen ein
großes Problem dar. Dies wird hierbei gemeinhin häufig
vereinfachend als "Schimmelbefall" bezeichnet, geht je-
doch tatsächlich weit über eine reine Belastung mit Spo-
ren von Schimmelpilzen oder -bakterien hinaus. Wie neu-
este Forschungen zeigen, bilden sich an geeigneten
Stellen wie schlecht belüfteten Hohlräumen und/oder
feuchten Ecken komplexe Organismengesellschaften,
deren Zusammensetzung und Artenspektrum je nach
Untergrund und Feuchtigkeitsgrad stark variiert. Ändern
sich die Umgebungsbedingungen, so ändert sich auch
das Artenspektrum. So sterben bei Abtrocknung einer
feuchten Stelle die feuchteliebenden Mikroben ab und
werden von ’trockenheitsliebenden’ Arten ersetzt, die
sich teilweise von den freigesetzten Zellinhaltsstoffen der
Vorgängerpopulation ernähren.
[0003] Was das/die eigentliche(n) für den Menschen
gesundheitsschädliche(n) und/oder allergieauslösen-
de(n) Agens/Agenzien sind ist bis heute nicht genau be-
kannt. Es ist somit notwendig, vorsichtshalber alle mikro-
biellen und chemischen Emissionen oben beschriebener
Mikrobengesellschaften am Eintreten in die Raumluft zu
hindern.
[0004] Diese Emissionen sind zum einen partikelför-
miger Natur wie die lebens- bzw. keimfähigen Sporen
dieser Bakterien- und Pilzkulturen, aber auch Bruchstü-
cke der Zellwände und Organellen abgestorbener Mikro-
ben, und zum anderen gasförmiger Natur wie die Emis-
sionen und Stoffwechselabfallprodukte der lebenden Mi-
kroben.
[0005] Bei offenen oder leicht zugänglichen Stellen,
wie unter Tapeten, ist die Entdeckung und Lokalisierung
eines Befalls einfach möglich und ein staubarmes Ent-
fernen gut zu bewerkstelligen. Befall von verdeckten
Stellen wie in Hohlräumen von Fußbodenkonstruktionen,
Dachdämmebenen oder Ständerwänden ist jedoch viel
schwerer zu entdecken, ohne invasive Methoden häufig
kaum zu lokalisieren und nur sehr aufwendig zu sanieren,
weil die betroffenen Raumelemente oft zum Teil oder
Ganz zurückgebaut werden müssen, was erhebliche
Kosten mit sich bringen kann und darüber hinaus einen
Nutzungsausfall zur Folge hat.
[0006] Um Schimmelbefall zu bekämpfen oder zu ver-
hindern sind im Stand der Technik verschiedene Metho-
den bekannt.
[0007] Zum einen besteht die Möglichkeit, die betrof-
fenen Stellen zu desinfizieren. Das Ziel ist hierbei einmal

die Abtötung der lebenden Mikroben, aber auch idealer-
weise die Entfernung keimfähigen Materials und aller an-
deren Rückstände oben beschriebener Art. Das Problem
hierbei ist, dass bei nichtfachgerechter Ausführung eine
Desinfektion häufig nichts anderes erreicht, als die Ar-
tenzusammensetzung zu ändern und selbst wenn die
Mikroben erfolgreich abgetötet werden, kann bei unzu-
reichender Reinigung potentiell gesundheitsschädliches
abgestorbenes Material zurückbleiben. Außerdem setzt
eine effektive und nachhaltige Desinfizierung die Zu-
gänglichkeit der befallenen Stelle voraus, die im Allge-
meinen nicht gegeben ist.
[0008] Eine andere Technik ist die Einkapselung, das
heißt die vollständige Abtrennung befallener oder poten-
tiell gefährdeter Stellen von der Raumluft. Da wie oben
beschrieben auch gasförmige Emissionen zurückgehal-
ten werden müssen, sind also gasdichte Konstruktionen
nötig. Solche fachgerecht auszuführen ist zum einen
sehr kostenaufwendig und zum anderen auch störanfäl-
lig. Schon kleinste Haarrisse können bei einem entste-
henden Partialdruck das Austreten von Gas- oder sogar
Partikelemissionen ermöglichen. Außerdem wird die in
den Bauteilen oder Raumelementen vorhandene Rest-
feuchte eingeschlossen, was die Wahrscheinlichkeit ei-
nes Schimmelbefalls noch erhöht. Schließlich können
durch die Erfordernisse einer gasdichten Konstruktion
die bauphysikalischen Eigenschaften eines Elements
stark verändert werden, was wiederum weitere Probleme
nach sich ziehen kann.
[0009] Eine Alternative sind diffusionsoffene Konstruk-
tionen, wie sie für schwimmend verlegte Estrichböden
im Europapatent EP 1 559 843 ("Fugenabdichtung als
Barriere gegen Mikroorgansimen, insbesondere Schim-
melpilz...") beschrieben sind. Nach dieser Erfindung wer-
den gas- und partikelförmige Emissionen aus der Rand-
fuge mittels eines zweistufigen Filters zurückgehalten.
Dieses System lässt sich jedoch nicht bei mikrobiell oder
chemisch, etwa Lösungs- oder Imprägniermitteldämp-
fen, belasteten Hohlraumböden, Ständerwänden oder
Dachkonstruktionen einsetzen.
[0010] Da Feuchtigkeit eine wesentliche Rolle spielt,
setzt die in der Patentschrift EP 0 979 378 offenbarte
Erfindung darauf, alle Gebäudeteile und Raumelemente
mittels Infrarotbestrahlung vollständig zu trocknen. Dies
hat jedoch den Nachteil eines durch die nötige Strahle-
nintensität und Bestrahlungsdauer bedingten hohen En-
ergieverbrauchs. Weiterhin, lässt sich mit dieser Metho-
de eine im Laufe der Nutzung wiederkehrende Befeuch-
tung nicht dauerhaft verhindern. Außerdem wird ein
schon erfolgter Schimmelbefall dadurch Infrarotbestrah-
lung nicht beseitigt oder rückgängig gemacht.
[0011] Die Veröffentlichungsschrift EP 1 058 064 of-
fenbart eine Methode und eine Vorrichtung, welche nach
der dortigen Lehre geeignet sind, die Bildung von Schim-
mel in Gebäuden, vor allem Holzgebäuden, zu verhin-
dern oder zu reduzieren, indem durch ein im Keller ein-
gebautes Gebläse ständig dem Innenraum entnommene
Luft nach draußen geblasen wird. Der dadurch entste-

1 2 



EP 3 184 923 A1

3

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

hende beständige Luftstrom durch die Ritzen und Fugen
des Gebäudes soll der dort beschriebenen Erfindung ge-
mäß einen Mikrobenbefall unterdrücken. Das Problem
einer solchen zentralen Absaugung ist, dass gerade die
gefährdetsten Stellen am schlechtesten zugänglich sind
und sich dort, weil die strömende Luft den Weg des ge-
ringsten Widerstandes nimmt, ohne weitere vorbereiten-
de Maßnahmen keine oder nur eine vernachlässigbare
Luftströmung einstellt. Um überhaupt in dieser Form an-
gewendbar zu sein muss zunächst ein Keller vorhanden
sein, was heute oft nicht mehr der Fall ist. Selbst wenn
dies der Fall ist, oder wenn das Gebläse alternativ in
einem anderen Raum aufgestellt würde, funktioniert die-
ser Ansatz im Wesentlichen nur in Holzgebäuden, und
in diesem Fall nur für eingeschossige bzw. nur im Erd-
geschoß mehrgeschossiger Gebäude, da die nahezu
vollkommene Luftundurchlässigkeit einer verputzen
Stein- oder Betonkonstruktion, dazu führt, dass die Luft
einfach durch einige wenige Ausreichend große Ritzen
in der Nähe des Gebläses eingesaugt, und dann wieder
nach draußen geblasen wird, ohne dass der Rest des
Gebäudes an der Umwälzung partizipiert.
[0012] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es da-
her eine allgemein einsetzbare Anordnung und ein diese
verwendendes Verfahren zu entwickeln, eine dauerhaf-
tere und fehlertolerantere Zurückhaltung von mit poten-
tiell gesundheitsschädlichen mikrobiellen oder chemi-
schen Partikel- und Gasemissionen belasteter Luft zu
erreichen.
[0013] Gelöst wird diese Aufgabe durch die in den un-
abhängigen Ansprüchen angegebenen Merkmale.
[0014] Der in Anspruch 1 offenbarte perforierte Sam-
melschlauch wird hierbei in seinen Abmessungen den
Verhältnissen im Bauteil angepasst und in jedem Fall
nicht sichtbar im Inneren je nach Situation unterschied-
lich tief verlegt. Bei einer hohlen Ständerwand zum Bei-
spiel könnte ein relative großer Schlauch einfach im In-
neren der Ständerwand im Wandfuß integriert verlegt
werden, wobei für eine effektivere Unterdruckhaltung
und Absaugung jedes der Segmente der Wand ein ge-
sonderter Sammel- und Entlüftungsschlauch verwendet
werden sollte.
[0015] Im Falle einer Fußbodenkonstruktion hängt die
Art des verwendeten Schlauchs davon ab, ob ein
schwimmend verlegter Estrichboden oder eine Trocken-
aufbaukonstruktion vorliegt. In letzterem Fall könnte ähn-
lich vorgegangen werden wie bei der Ständerwand, nur
dass die perforierten Schläuche z.B. in Schlingen verlegt
die Fläche des gesamten Raums möglichst gleichmäßig
abdecken sollten. Im ersteren Fall würde ein relativ dün-
ner, kleiner als die Dicke des Estrichs gewählter perfo-
rierter Sammelschlauch unterhalb und entlang der Rand-
fuge so verlegt, dass der Raum einmal komplett um-
schlossen wird. Entlüftungsschläuche würden dann
ringsherum an mehreren Stellen an den Sammel-
schlauch angeschlossen und ihrerseits entweder mit ei-
ner Entlüftungsanlage verbunden oder direkt durch die
Wand nach draußen geführt wo sie die belastete Luft,

gefiltert oder ungefiltert, an die Außenluft abgeben.
[0016] Eine Dachdämmkonstruktion könnte auf zwei
Arten mit einer Unterdruckhaltung versehen werden.
Falls das Dämmmaterial genügend luftdurchlässig ist,
wäre ein der Ständerwand ähnlicher Ansatz denkbar. An-
sonsten müssten hinter den Fugen der Dämmverklei-
dung entlang perforierte Sammelschläuche kleineren
Durchmessers verlegt werden. Die Entlüftung könnte
dann für jeden dieser Sammelschläuche einzeln erfol-
gen, es ist jedoch sicher vorteilhaft, mehrere zusammen
von einem gemeinsamen Entlüftungschlauch entlüften
zu lassen, der dann wieder entweder direkt durch das
Dach nach draußen geführt oder an eine Entlüftungsan-
lage oder einen Kamin angeschlossen sein könnte.
[0017] Der durch die erfindungsgemäße Anordnung
und das erfindungsgemäße Verfahren erzielte Vorteil
liegt darin, dass an kritischen Stellen keine Filter einge-
baut werden müssen, die mit der Zeit verstopfen oder
anderweitig unbrauchbar werden können. Weiterhin sind
sie wesentlich einfacher zu realisieren als andere Me-
thoden der Rückhaltung, da beim Aufbau des Raumele-
ments keine so engen Toleranzen eingehalten werden
müssen, wie dies z.B. bei einer gasdichten Konstruktion
der Fall ist. Die perforierten Sammelschläuche zum Sam-
meln der belasteten Luft können in verschiedenen an
das Raumelement angepassten Durchmessern und Per-
forationen eingebaut werden, z.B. mit Löchern oder
Schlitzen, die auf allen Seiten gleichmäßig verteilt oder
exklusiv nur auf einer Seite des Schlauchs eingefügt sein
können. Es ist bei Installation direkt unter einer kritischen
Stelle nur darauf zu achten, dass die Schlauchführung
der Fuge, Ritze, Spalte oder anderen kritischen Öffnung
einigermaßen treu folgt.
[0018] Durch die Verwendung von perforierten Sam-
melschläuchen zur Luftführung wird sichergestellt, dass
der aus der Druckdifferenz resultierende Luftstrom ge-
zielt über/durch die kritischen Stellen geführt wird und
nicht, wie z.B. bei einer zentralen Absaugung im Keller
ohne weitere bauliche Maßnahmen, sich einen Weg des
geringsten Widerstandes sucht und so vielleicht weitge-
hend wirkungslos bleibt. Der gleiche Nachteil gälte auch
in kleinerem Maßstab bei einer zentralen Absaugung in-
nerhalb eines Raumelements, welche jedoch im Falle
einer Ständerwand, aufgrund des meist hohlen Aufbaus,
oder einer halbwegs luftdurchlässigen Dachdämmkon-
struktion denkbar wäre.
[0019] Auf weitere vorteilhafte Weiterbildungen der Er-
findung, die einzeln oder in Kombination realisierbar sind,
wird im Folgenden näher eingegangen.
[0020] In einer Ausführungsform, welche insbesonde-
re für die oberen Stockwerke höherer Gebäude interes-
sant ist, ist es vorgesehen, alle Schläuche zu einem zu-
sammenhängenden Netzwerk zu verbinden und die Ent-
lüftungschläuche auf allen Seiten des Gebäudes nach
außen zu führen, so dass natürlich auftretende, etwa
durch den Wind verursachte Druckdifferenzen ausge-
nutzt werden können. Hierfür ist es notwendig, in die
Schläuche Ventile zu integrieren, damit nur oder haupt-
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sächlich die Schläuche auf der Niederdruckseite des Ge-
bäudes offengeschaltet und alle anderen ganz oder weit-
gehend geschlossen werden können. Eine passive Dru-
ckerzeugung hat den Vorteil, kostengünstiger und aus-
fallsicherer zu sein, da keine Maschine laufen muss und
darum kaum Energie verbraucht wird.
[0021] Eine weitere Möglichkeit eine passive Druckdif-
ferenzerzeugung zu erreichen ist, die Entlüftungschläu-
che in einem Kamin oder einem zentralen Entlüftungs-
schacht münden zu lassen. Dies hat weiterhin den Vor-
teil, dass die abgegebene belastete Luft möglichst weit
fortgetragen und schnell mit sauberer Luft vermischt
wird. Wird eine solche zentrale Entlüftung vorgesehen,
kann auch ein einzelnes starkes Gebläse zur Unterstüt-
zung der passiven Zirkulation eingesetzt werden, was
den Vorteil einer schnelleren und einfacheren Wartung
der aktiven Komponenten des Druckerzeugungssys-
tems mit sich bringt.
[0022] Die Erfindung lässt sich in einer Vielzahl ver-
schiedener Raumelemente integrieren. Insbesondere ist
die Anwendung zum einen in Fußbodenkonstruktionen
möglich, wo die perforierten Sammelschläuche vorteil-
hafterweise entweder, bei schwimmend verlegten Est-
richfußböden, raumumspannend unter der Randfuge
entlang verlegt oder, bei Trockenaufbauten, hinter den
Ritzen bzw. in Schlingen im Hohlraum unter den Boden-
dielen verlegt werden.
[0023] Ebenfalls möglich ist ein Einsatz in Dachdämm-
konstruktionen wo die Sammelschläuche ebenfalls ent-
lang der Ritzen zwischen den Brettern verlegt und die
Entlüftungsschläuche z.B. an der Dachunterkannte nach
außen geführt werden können.
[0024] Bei Ständerwänden ist es vorteilhaft, die Sam-
melschläuche in den Wandfuß zu integrieren, weil sich
üblicherweise dort mikrobielle oder chemische Belastun-
gen ansammeln um dann über Risse und Spalten in die
Raumluft einzutreten. Dabei ist es für eine bessere und
gleichmäßigere Unterdruckhaltung empfehlenswert, für
jedes Segment der meist segmentiert aufgebauten Stän-
derwände einen separaten perforierten Sammel-
schlauch mit angeschlossenem Entlüftungsschlauch
einzusetzen, die dann ggf. außerhalb der Ständerwand
zu einem großen Strang vereinigt und dann entweder
durch die Wand nach außen geführt oder an eine Entlüf-
tungsanlage anschließbar sind.
[0025] Ist im Gebäude schon eine solche Entlüftungs-
anlage vorhanden, so ist es unter Umständen von Vorteil,
die Entlüftungschläuche an diese anzuschließen. Eine
solche Zentrale Anlage kann, falls dies gewünscht ist um
den Belastungsgrad der Abluft zu senken, auch die Fil-
terung der belasteten Luft übernehmen. Dies hat gegen-
über dem Einbau individueller Filter für jeden Entlüf-
tungsschlauch den Vorteil, dass ein Filteraustausch nur
an einer Stelle vorzunehmen ist und auch nur eine zen-
trale Stelle regelmäßig kontrolliert werden muss. Da Fil-
ter meist einen deutlichen Druckabfall verursachen, ist
es ratsam, sie nur in Verbindung mit einem Mittel zur
aktiven Druckerzeugung, etwa in Form einer Pumpe, ei-

nes Ventilatoren oder eines Gebläses, einzusetzen.
[0026] Liegt der Raum im Erdgeschoß, so können die
Entlüftungsschläuche durch die Decke in den Keller ge-
führt werden, wo eine starkes Abluftgebläse die Luft ab-
saugen und nach draußen befördern kann. Um eine Be-
lastung der Kellerluft zu vermeiden, ist es dabei sinnvoll
die Entlüftungsschläuche bis zum Gebläse durchgängig
zu führen.
[0027] Da eine rein passive Entlüftung aufgrund
schwankender Windverhältnisse nicht durchgängig
möglich ist, ist es sinnvoll in den Entlüftungsschläuchen
zur Unterstützung oder Steuerung der Entlüftung hilfrei-
che Elemente wie Pumpen, Ventilatoren oder auch Ven-
tile zu integrieren. Dies kann für jeden Entlüf-
tungschlauch einzeln realisiert sein, ökonomischer ist es
jedoch, soweit möglich, mehrere (kleinere) Schläuche zu
einem Größeren zusammenzufassen und dann die un-
terstützenden Elemente in diesen einzubauen.
[0028] Generell empfiehlt es sich, die durch obige An-
ordnung erreichte Unterdruckhaltung der schimmelge-
fährdeten oder bereits schimmelbefallenen Raumele-
mente durch eine Überdruckhaltung des Innenraums, et-
wa mittels eines Gebläses, dass saubere Außenluft nach
innen drückt, zu unterstützen. Die funktioniert jedoch na-
heliegender Weise nur bei geschlossenen Fenstern und
Türen, ist also nicht in allen Gebäuden und Räumen ef-
fektiv anwendbar.
[0029] Die Wirksamkeit der Unterdruckhaltung kann
vorteilhafterweise mittels Theaternebel sichtbar ge-
macht werden. In der Nähe des mit einer erfindungsge-
mäßen Anordnung ausgestatten Elements ausgebracht,
verrät dieser die kleinen, durch die Druckdifferenz ent-
stehenden Luftströmungen, deren Richtung und Stärke
die Effektivität der Methode beweisen können.
[0030] Weitere Merkmale, Einzelheiten und Vorteile
ergeben sich aus den im Folgenden anhand der Abbil-
dungen näher erläuterten bevorzugten Ausführungsfor-
men der Erfindung. Dies dient nur der Illustration von
möglichen Realisierungen der Erfindung und soll sie kei-
nesfalls in ihrer Allgemeinheit einschränken.
[0031] Es folgt eine kurze Beschreibung der Abbildun-
gen. Es zeigen im Einzelnen

Figur 1: in schematischer Draufsicht einen Raum mit
einem mit der erfindungsgemäßen Anord-
nung ausgestatten Raumelement.

Figur 2: in perspektivischer Draufsicht einen Raum
mit einem schwimmend verlegten
Estrichfußboden und einer erfindungsgemä-
ßen Anordnung.

Figur 3: In perspektivischer Ansicht eine Ständer-
wand mit einer im Wandfuß integrierten er-
findungsgemäßen Anordnung.

Figur 4: In perspektivischer Ansicht eine Dachkonst-
ruktion mit in die Dämmung integrierter Un-
terdruckerzeugungsanordnung gemäß vor-
liegender Erfindung.
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[0032] Figur 1 dient der Erläuterung des Prinzips des
erfindungsgemäßen Verfahrens und der erfindungsge-
mäßen Anordnung zur Unterdruckhaltung von Raume-
lementen und zeigt eine schematische Draufsicht auf ei-
nen Raum 10 mit im Innenraum 21 befindlichem Raum-
element 20, in dessen Inneren ein perforierter Sammel-
schlauch 13 zum Ansaugen von mit mikrobiellen oder
chemischen Abbauprodukten belasteter Luft verlegt ist.
Der Sammelschlauch 13 ist an beiden Enden an je einen
Entlüftungschlauch 14 angeschlossen. In einem Fall
dient dieser dazu, die belastete Luft einer Entlüftungs-
anlage zuzuführen, welche sie dann über eine Entlüf-
tungsöffnung 15 an die Außenluft abgibt. In einem ande-
ren Fall führt der zweite Entlüftungschlauch 14 belastete
Luft durch mittels des integrierten Lüfters 17 oder auch
auf natürliche Weise, etwa durch Winddruck, aufgebau-
ten Druckgradienten über eine andere Entlüftungsöff-
nung 15 nach draußen ab.
[0033] In Figur 2 ist in perspektivischer Darstellung ei-
ne schematische Ansicht eines Raumes 10 mit einem
schwimmend verlegten Estrichboden 11 gezeigt. Ent-
lang der Randfuge 12 den gesamten Raum umlaufend
ist einige Millimeter unter der Oberfläche ein perforierter
Sammelschlauch 13 verlegt. An jeder der vier Seiten
zweigen je zwei Entlüftungschläuche 14 von dem perfo-
rierten Schlauch 13 ab und werden auf Höhe des Bodens
durch die Wand nach außen geführt, wo sie in einer mit
einem Filter versehenen und durch ein Gitter vor Insekten
und anderen kleinen Tieren geschützten Öffnungen 15
münden. In die Entlüftungsschläuche 14 integriert sind
Ventile 16 und Lüfter 17, die es erlauben den Luftstrom
zu schalten bzw. aktiv eine Druckdifferenz aufzubauen.
Eine Steuerung 18 öffnet und schließt die Ventile und
schaltet die Lüfter zur Unterstützung je nach vorherr-
schender Windrichtung und -stärke zu. In diesem Bei-
spiel sollte vorteilhafterweise immer nur eines der Ventile
16 geöffnet sein, da nur so eine effektive, die belastete
Luft absaugende Luftströmung 50 entsteht.
[0034] Eine Ausführung der Erfindung im Rahmen ei-
ner Ständerwandkonstruktion 30 ist in Figur 3 gezeigt.
Im Wandfuß 31 sind perforierte Sammelschläuche 13
verlegt, die jeweils an einen Entlüftungsschlauch 14 an-
geschlossen sind. Zur gleichmäßigeren Unterdruckhal-
tung ist für jedes Segment der Ständerwand ein eigener
Sammel- und Entlüftungsschlauch vorgesehen. Letztere
sind innerhalb der Ständerwand zu einer in der Zimmer-
wand integrierten Entlüftungsanlage 34 geführt und dort
angeschlossen, von wo aus die aus der Ständerwand
abgesaugte belastete Luft über ein Entlüftungsrohr 35
nach draußen abgegeben wird.
[0035] Eine dritte Ausführungsform mit kombinierter
aktiver und passiver Entlüftung ist in Figur 4 dargestellt.
Eventuell in einer Dachkonstruktion 40 vorhandene
Schimmelbelastung wird zurückgehalten indem in der
Dachinnenverkleidung 43 im Dämmmaterial 41 integriert
perforierte Luftsammelschläuche 13 mit davon abzwei-
genden Entlüftungsschläuchen 14 verlegt sind. Die
Schläuche einer Raumseite münden in je einen Haup-

tentlüftungsschlauch 14’, welche wiederum in einem Ka-
min 42 münden. Der dort vorhandene durch den natür-
lichen Sog des Kamins gegebene Unterdruck wird bei
Bedarf durch einen Lüfter 44 verstärkt.

Bezugszeichenliste

[0036]

10 Raum
11 schwimmend verlegter Estrichfußboden
12 Randfuge des Estrichfußbodens 11
13 Sammelschlauch
14 Entlüftungsschlauch
15 Austrittsöffnung für belastete Luft
16 Ventil in einem Entlüftungsschlauch
17 Lüfter in einen Entlüftungsschlauch integriert
20 Raumelement
21 Innenraum
30 Ständerwandkonstruktion
31 Wandfuß
34 Entlüftungsanlage
35 Entlüftungsrohr
40 Dachdämmkonstruktion
41 Dämmmaterial
42 Kamin
43 Innenverkleidung
44 Lüfter
50 Luftströmung

Patentansprüche

1. Anordnung zur Zurückhaltung mikrobieller und che-
mischer Belastungen in Partikel- oder Gasform in
einem Raumelement (20) eines Raumes (10) eines
Gebäudes umfassend

- einen perforierten Sammelschlauch (13)
- einen nicht perforierten Entlüftungsschlauch
(14)
- Mittel oder Maßnahmen (15, 16, 17, 34) zum
Herstellen eines Druckgradienten

dadurch gekennzeichnet, dass

- der Sammelschlauch (13) im Raumelement
(20) integriert und insbesondere im Bereich kri-
tischer Stellen, wie Schlitzen oder Fugen, ent-
lang geführt ist
- der Sammelschlauch (13) mit dem Entlüftungs-
schlauch (14) so verbunden ist, dass Luft vom
einen in den anderen strömen kann
- ein Ende des Entlüftungschlauchs (14) außer-
halb des Raumelements (20) durch eine Wand
oder eine Decke geführt ist
- durch die vorhanden Mittel oder Maßnahmen
(15,16,17, 34) ein von einem Innenraum (21)
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des Raumes (10) in das Innere des Raumele-
mentes (20) und dort in den Sammelschlauch
(13) hinein weisender Druckgradient hergestellt
ist.

2. Anordnung nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass in den Entlüftungsschlauch (13) ein
Ventilator, ein Lüfter (17), eine Luftpumpe oder ein
anderes zur Erzeugung und Aufrechterhaltung eines
Druckgradienten geeignetes Mittel eingebaut ist.

3. Anordnung nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Raumelement (20) eine
Fußbodenkonstruktion, insbesondere ein schwim-
mend verlegter Estrichfußboden (11) oder ein Hohl-
raumfußboden ist.

4. Anordnung nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Raumelement (20) eine
Dachdämmkonstruktion (40) ist.

5. Anordnung nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Raumelement (20) eine
Ständerwand (30) ist.

6. Anordnung nach Anspruch 3, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der perforierte Sammelschlauch
(13) entlang der Randfuge (12) verlegt ist.

7. Anordnung nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Sammelschlauch (13) in einer
Deckeninnenverkleidung (43) entlang einer
Dämmebene verlegt ist.

8. Anordnung nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Sammelschlauch (13) im Wand-
fuß (31) der Ständerwand (30) verlegt ist.

9. Anordnung nach Anspruch 5 oder 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Ständerwand (30) mehrere
Kammern umfasst und in jeder Kammer mindestens
ein Sammelschlauch (13) verlegt ist.

10. Anordnung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Entlüftungs-
schlauch (14) an eine Entlüftungsanlage (34) ange-
schlossen sind.

11. Anordnung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Entlüftungs-
schlauch (14) in einem Kamin (42) mündet.

12. Anordnung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Entlüftungs-
schlauch (14) durch eine Decke und ggf. in einer

Wand eines darunterliegenden Stockwerks hin-
durch bis in einen Keller des Gebäudes geführt ist.

13. Anordnung nach Anspruch 12, dadurch gekenn-
zeichnet, dass im Keller ein Gebläse oder eine Ent-
lüftungsanlage steht, welche geeignet ist, dort einen
gegenüber dem Druck im Innenraum (21) niedrige-
ren Druck zu erzeugen und aufrechtzuerhalten.

14. Anordnung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass mehrere jeweils
mit einem Ventil versehene Entlüftungsschläuche
(14) vorhanden sind, die so angeordnet und nach
draußen geführt sind, dass auf jeder Außenseite des
Gebäudes mindestens ein Entlüftungsschlauch
mündet.

15. Verfahren zur Zurückhaltung mikrobieller oder che-
mischer Belastungen in Partikel- und Gasform in
Raumelementen (20) eines Raumes (10) eines Ge-
bäudes,
dadurch gekennzeichnet, dass
innerhalb des Raumelements (20) mittels der Anord-
nung nach einem der Ansprüche 1 bis 14 ein gegen-
über dem Druck im Innenraum (21) niedrigerer Druck
erzeugt wird.

16. Verfahren nach Anspruch 15, dadurch gekenn-
zeichnet, dass zusätzlich zur Unterdruckhaltung
des Raumelements (20) zumindest bei geschlosse-
nen Fenstern im Innenraum (21) ein im Vergleich
zum Außendruck höherer Druck hergestellt wird,
vorzugsweise durch ein im Raum (10) installiertes
Gebläse (34).

17. Verfahren nach Anspruch 15 oder 16, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Effektivität der Unterdruck-
haltung durch Sichtbarmachung der Luftströmungen
im Raum (10), vorzugsweise mittels Theaternebels,
zumindest in der Nähe des auf Unterdruck gehalte-
nen Raumelements (20) überprüft wird.

18. Verfahren nach einem der Ansprüche 15 bis 17, da-
durch gekennzeichnet, dass die belastete Luft di-
rekt in die Außenluft abgegeben wird.

19. Verfahren nach einem der Ansprüche 15 bis 17, da-
durch gekennzeichnet, dass die belastete Luft ge-
filtert in die Außenluft abgegeben wird.

20. Verfahren nach einem der Ansprüche 15 bis 17, da-
durch gekennzeichnet, dass die belastete Luft an
eine Entlüftungsanlage (34) geleitet wird.
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